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W 23. Mittwoch 


des 


Inland. 


Berlin den 26. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Oberſten Hergaß, aggr. dem 27. Jufanterie-Regiment und Commandeur 
des A. kombinirten Reſerve⸗Bataillons, dem Nendanten Rimay an der Ritter— 
Akademie und dem Johannes⸗Stift zu Liegnitz, dem Polizei-Seeretair Froehnert 


in Magdeburg und dem Haupt⸗Zollamts-⸗Aſſiſtenten Gracher zu Emmerich, Kreis 


Rees, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie den Schullehrern Saſſen 
zu Byfang, Regierungs-Bezirk Düſſeldorf, und Mahler zu Wittgenſtein, Re— 
gierungs⸗Bezirk Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den 
Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath Ernſt zu Danzig bei Gelegenheit feiner Verſetzung 
an die General-Kommiſſion zu Breslau zum Regierungs- und Landes-Oekonomie— 
Rath; und den bisherigen Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Goldhorn zum Land— 
und Stadtgerichts⸗Rath bei dem Land- und Stadtgerichts-Kollegium zu Nordhau⸗ 
ſen zu ernennen. 


Berlin. — Eine von der „Magdeb. Ztg.“ zuerſt mitgetheilte und daraus in 
die „Voſſiſche Zeitung“ übergegangene Nachricht, daß 10 Millionen Staatsſchuld⸗ 
ſcheine eingezogen und dafür eine gleich große Summe von Kaſſenanweiſungen 
ausgegeben werden ſollten, hat bei uns keine geringe Senſation hervorgebracht. 
Da dieſe Nachricht durch die Hände zweier Cenſoren gegangen iſt und man weiß, 
daß unſer Zeitungscenſor ſich in ſolchen Fällen gewöhnlich erſt Gewißheit über das 
Factum zu verſchaffen pflegt, ſo hat man der Nachricht faſt unbedingt Glauben 
geſchenkt. Dazu kommt, daß eine ſolche Maßregel ſich auf Antecedentien ſtützt. 
Herr von Bülow-Cummerow weiſt in ſeiner Abhandlung über die Preußiſchen Fi— 
nanzen, welche im vorigen Jahre hier erſchien, die Regierung darauf hin, daß es 
außer einer Anleihe noch eine andere bedeutende Hülfsquelle gebe, welche ſie bis 
jetzt unbenutzt gelaſſen habe und die ſie in den Stand ſetzen würde, ſelbſt ohne 
Opfer den Bau der noch fehlenden Eiſenbahnen zu vollenden und die Uebelſtände 
zu beſeitigen, durch welche die jetzige Verlegenheit herbeigeführt ſei. Dieſes Mit— 
tel beſteht feiner Anſicht nach darin: die Maſſe der Kaſſenanweiſungen zu ver— 
mehren. Die Regierung ſei in Folge nachtheiliger Erfahrung während der frühe— 
ren Kriegsjahre mit der Ausgabe von Papiergeld ſehr vorſichtig geweſen und die 
ganze jetzt im Umlaufe befindliche Summe belaufe ſich auf 25,742,347 Thlr., 
von welcher Summe nur 11,242,347 Thlr. als Schuld zu betrachten und ohne 
Pfand in Circulation geſetzt ſind, während für die übrigen 14,500,000 Thlr. 
Staatsſchuldſcheine angekauft und bei der Staatsſchuldenverwaltung als Pfand nie— 
dergelegt ſind. Daß dieſe Summe bei weitem das Bedürfniß nicht decke, ſei all— 
gemein bekannt und anerkannt, und beweiſe ſich ſchon dadurch, daß in den mittle— 
ren Provinzen wenige und in den öſtlichen Provinzen faſt gar keine Kaſſenſcheine 
im Courſe ſeien und Agio zahlen. Nach einer ſolchen Lage der Dinge ſcheint alſo 
überhaupt die Vermehrung der Kaſſenſcheine räthlich, aber natürlich nicht blos in 
der oben angegebenen Weiſe, daß eine eben ſo große Summe in Kaſſenſcheinen 
ausgegeben würde, als man in Staatsſchuldſcheinen einzöge, weil dadurch die 
Mittel zum Bau einer Eiſenbahn und zur Befriedigung ſonſtiger Staatsbedürfniſſe 
nicht beſchafft werden können; ſondern man muß dann etwa nach der jetzt ſchon 
vorhandenen Proportion zwiſchen beiden Papieren verfahren und doppelt ſo viel 
Kaſſenſcheine ausgeben, als man an Staatsſchuldſcheinen einzieht, wodurch ganz 
offenkundig die verzinsliche Staatsſchuld vermindert, die unverzinsliche aber ver— 
mehrt wird. Herr v. Bülow⸗Cummerow, der einer ſolchen Vermehrung der Kaſ— 
ſenſcheine eifrig das Wort redet und die dagegen zu erhebenden Einwendungen 
mit mannigfachen Gründen zurückweiſt, iſt daneben übrigens auch der Meinung, 
daß Preußen zur Ausführung der vom Staate garantirten Eiſenbahnen und ſon— 
ſtiger Unternehmungen einer Anleihe bedürfe. Er weiſt darauf hin, daß Oeſter— 
reich fo vorſichtig geweſen wäre, 80 Millionen zu negocliren; Baiern iſt dieſem 
Beiſpiele gefolgt. Das Franzöſiſche Miniſterium hat zum voraus 200 Millionen 
Frs. negocüirt, obgleich es dieſe für den Augenblick (1845) nicht zu gebrauchen 
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ſcheint. Rußland eröffnete eine Anleihe von 50 Millionen Rubel und Preußen 
allein hat bis jetzt Anſtand genommen, es zu thun, ſo nothwendig es auch iſt. 
Die Nothwendigkeit großer Finanzoperationen von Seiten des Staates ſcheint durch 
die Dringlichkeit der Umſtände geboten zu ſein. Außer den einſtweiligen Maßre⸗ 
geln zur Erhaltung des Staatseredits und Abwendung einer dem Lande verderbli⸗ 
chen Geldkriſis, der Ausgabe von neuen Kaſſenſcheinen und Creirung einer An⸗ 
leihe nämlich, jo wie der Wiedervereinigung der verſchiedenen Finanzpartieen in 
ein Ganzes, hält es Bülow-Cummerow vor allem für nöthig, alle Jahre etn 
vollſtändiges Budget anzufertigen und dieſes den Ständen vorzulegen, um davon 
Kenntniß zu nehmen und es zu begutachten. 


Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung (Nr. 2.) enthält nachſtehende Aller- 
höchſte Verordnungen: 
betreffend den 8. 30. der Verordnung über die Juſtizverwaltung im Großherzog⸗ 
thum Poſen vom 9. Februar 1817., den §. 36. der Verordnung über den Man⸗ 
dats⸗, den ſummariſchen und den Bagatellprozeß vom 1. Juni 1833. und den 
§. 29 der Verordnung über das Verfahren in Eheſachen vom 28. Juni 1844.— 
Auf Ihren Bericht vom 2. d. M. erkläre Ich hierdurch zur Beſeitigung entſtau⸗ 
dener Zweifel, daß es der Unterzeichnung der nach $. 30. der Verordnung über 
die Juſtizverwaltung im Großherzogthum Poſen vom 9. Februar 1817., nach 
$. 36. der Verordnung über den Mandats-, den ſummariſchen und den Bagatell⸗ 
Prozeß vom 1. Juni 1833. und nach §. 29. der Verordnung über das Verfah⸗ 
ren in Eheſachen vom 28 Juni 1844. über die mündliche Verhandlung vor ver- 
ſammeltem Gerichte aufzunehmenden Protokolle durch die Parteien oder deren Be: 
vollmächtigten auch dann nicht bedarf, wenn dieſe Protokolle, Zugeſtändniſſe, Ent⸗ 
ſagungen oder andere weſentliche Erklärungen der Parteien oder deren Bevollmäch⸗ 
tigten enthalten. — Dieſe Deklaration iſt durch die Geſetzſammlung bekannt zu 
machen. 

Stettiner Eiſenbahn, den 11. December 1845. 

Friedrich Wilhelm. 
An den Staats- und Juſtizminiſter Uhden. 

2) Verordnung, betreffend das Verfahren bei ſtaͤndiſchen Wahlen in dem Stande 
der Landgemeinden des Großherzogthums Poſen. Vom 19. December 1845.— 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ac. ꝛc. 
verordnen in Berückſichtigung der Veränderungen, welche im Großherzogthum Po⸗ 
ſen ſeit dem Erſcheinen des Geſetzes wegen Anordnung der Provinzialſtände vom 
27. Marz 1824., der Verordnung vom 15. December 1830. und der Kreisord⸗ 
nung vom 20. December 1828. in den Verhältniſſen der zum Stande der Land: 
gemeinden gehörenden Grundbeſitzer durch die Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe und die Gemeinheitstheilungen eingetreten ſind, auf den 
Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, nach Anhörung Unſerer getreuen Stände des 
Großherzogthums Poſen, was folgt: 

§. 1. Diejenigen ländlichen Grundbeſitzer, welche nach §. 12. des Geſetzes 
vom 27. März 1824. und Art X. der Verordnung vom 15. December 1830. 
bei ſtändiſchen Wahlen ein Wahlrecht auszuüben befugt ſind, treten in Zukunft 
bei ſolchen Wahlen nicht mehr in Diſtrikten zur unmittelbaren Wahl der Bezirks⸗ 
wähler (Geſetz vom 27. März 1824. f. 20.) oder der Kreistagsabgeordneten 
und deren Stellvertreter (Kreisordnung vom 20. December 1828. 8. 13.), ſon⸗ 
dern in den einzelnen Gemeinden zur Wahl von Ortswählern zuſammen. 

$. 2. Jede Gemeinde iſt befugt, einen Ortswähler zu erwählen. 

§. 3. Die Ortswähler ($. 2.) treten mit den Beſitzern derjenigen ländlichen 


Güter, von der im Art. X. der Verordnung vom 15. December 1830. ſeſtgeſetz⸗ 


ten Größe, welche weder Rittergüter find, noch zu einer Dorfgemeinde gehören, 
bezirksweiſe zuſammen und wählen in jedem Bezirke einen Bezirkswähler (Art. 
XII. der Verordnung vom 15. December 1830.) oder einen Kreistagsabgeordne⸗ 
ten und deſſen Stellvertreter (8. 13. der Kreisordnung vom 20. December 1828). 

§ 4. In Betreff der Wahl der Landtagsabgeordneten und deren Stellver⸗ 


1) Allerhöchſte Deklaration vom 11. December 1845, - 
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treter durch die Bezirkswähler bewendet es bei den bisherigen Beſtimmungen ($. 20. 
des Geſetzes vom 27. März 1824.). 

§. 5. Die Wahlen in den einzelnen Dorfgemeinden (§. 1.) werden durch den 
Landrath oder in ſeinem Auftrage durch von ihm ernannte Kommiſſarien geleitet. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruckten 
Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Charlottenburg, den 19. Dezember 1845. 
(I. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
v. Voyen. Mühler. v. Nagler. Rother. Eichhorn. v. Thile. v. Saviguy. 
delſchwingh. Graf zu Stolberg. Flottwell. Anden. Ach. v. Canitz. 

Berlin, den 26. Jan. Von der in der Stadt verbreiteten Maſernkrank⸗ 
heit ſind vor einigen Tagen auch J. k. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen 
befallen worden, und haben deshalb das Bett hüten müſſen. Die Krankheit hat 
ſich indeſſen in ihrem Verlauſe ſehr milde gezeigt, und J. k. H. werden wahrſchein— 
lich ſchon am heutigen Tage das Bett wieder verlaſſen können und Ihrer gänzlichen 
Geneſung entgegengehen. 

Berlin. — (Die Sundzoll- Vereinigung.) Die mitgetheile 
Vereinbarung Preußens und Dänemarks über den Sundzoll ſindet nun auch in 
einem Eingangsartitel der Spen. Itg. ihre Beſtätigung. Demzufolge wird dieſelbe 
etwa in Folgendem beſtehen: Es wird der im Jahre 1818 mit Danemark abge 
ſchloſſene im Jahre 1838 abgelaufene und ſeither ſtillſchweigend fortgeſetzte Han⸗ 
delsvertrag ausdrücklich erneuert, jedoch mit mehreren durch die Zollvereins-Poli— 
tit, wenigſtens durch die zukünftige, bedingten Modificationen hinſichtlich der Schif— 
fahrts⸗Geſetzgebung. Im Tarif des Sundzolls werden einige Poſitionen, die der— 
malen vertragswidrig über 1 Prozent belaſtet waren, auf die Baſis der alten 
Verträge von 1645 und 1701 zurückgeſetzt und zahlen von nun an nur das eine 
Prozent. Der wichtigſte dieſer Artikel ſoll die Baumwolle ſein, welche bis jetzt 
3 bis 6 pCt. zahlte, während Baumwollengarn nur dem einen Prozent unterlag. 
Uebrigens werden dieſe Reductionen nicht Preußen allein zu gut kommen, ſondern 
vielmehr allen Völkern, die, als privilegirte, an gleichem Genuß der günſtigſten 
Verträge Theil zu nehmen haben. Preußen, das freilich zeither am meiſten litt, 
wird dadurch verhältnißmäßig auch das Meiſte gewinnen. Noch iſt zum Schluſſe 
und als Hauptpunkt zu erwähnen, daß der neue Vertrag und die neue Tarifirung 
nur bis Ende des Jahres 1851 beſtehen ſollen, was offenbar die Abſicht des Gou⸗ 
vernements anzeigt, alsdann die Prinzipfrage vorzunehmen, und über das Sein 
oder Nichtſein des ganzen Zolles ſelbſt zu entſcheiden. 

Berlin. — Die Bevollmächtigten der jüdiſchen Reformgenoſſenſchaft 
haben endlich, nach vielem Anfragen und Suchen, ein Lokal für die Abhaltung 
des neuen Gottesdienſtes gefunden und ſich deſſelben durch einen Kontrakt auf fünf 
Jahre verſichert. Daſſelbe iſt in dem Gropius'ſchen Etabliſſement enthalten und 
bringt dem Eigenthümer deſſelben jährlich 1400 oder in den fünf Jahren 7 0⁰⁰ 
Thaler ein, wofür er jedoch auch zugleich die Verpflichtung übernommen, daſſelbe 
mit einer Gallerie und den übrigen zur Lokalität eines Gotteshauſes gehörigen Ein— 
richtungen zu verſehen. Das neue Bethaus wird am erſten Oſtertag eingeweiht 
werden, und von da ab wird darin an allen jüdiſchen Feſttagen fo wie jeden 
Sonnabend und Sonntag Gottesdienſt gehalten werden. Die Liturgie dazu, 
welche von einer Commiſſion ausgearbeitet wird, nähert ſich ihrer Vollendung und 
ſoll jo zeitgemäß und mannichfaltig gehalten ſein, daß ſich nicht, wie es bisher in 
der Synagoge der Fall geweſen, dieſelben Gebersformeln an den gottesdienſtlichen 
Tagen immer wiederholen werden, ſondern es wird in ihnen eine Abwechſelung 
ftattfinden, welche von den Beſtimmungen des Predigers abhängig gemacht wer— 
den wird. Das Bethaus wird wenigſtens 1100 Sitzplätze darbieten, welche 
nicht, wie bei den Deutſch-Katholiken, freigegeben, ſondern vermiethet werden 
ſollen. Wie indeſſen bei dieſem Vorhaben auch den Unbemittelten der Genoſſen— 
ſchaft das Beten ermöglicht werden ſoll, iſt vorläufig noch nicht beſtimmt, 

Münter. — Der Oberlandesgerichts-Sekretär Steinm ann, welcher 
wegen unehrerbietigen Tadels der Oeſterreichiſchen Regierung in 17 Aufſatz: 
„Oeſterreichiſche Staats- und Lebensbilder“ im 5. Theil des Meſiſtofeles“ zu acht: 
monatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt iſt, hat vorgeſtern ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben des Herrn Juſtizminiſters erhalten, worin ihm die angenehme Mittheilung 
gemacht wird, daß des Königs Majeftät Sich bewogen gefunden, ihm von ſeiner 
Haftzeit vier Monate zu ſchenken. Durch dieſen Akt der Königlichen Gnade möch⸗ 
ten ſich die Gerüchte von einer bevorſtehenden Beſchränkung der ſchriftſtelleriſchen 
Freiheit wohl am beſten widerlegen laſſen. 


v. Bo⸗ 


Ansland. 


Die nn eh enn d 

Dresden den 23. Jan. Bei der zweiten Kammer iſt ein Bericht der 
vierten Deputation über mehrere, „die Vereidigung des Militairs auf 
die Verfaſſung“ beantragende Petitionen eingegangen. Das Gutachten 
der vierten Deputation geht nun dahin: die zweite Kammer wolle in Gemeinſchaft 
mit der erſten den Antrag an die hohe Staats-Regierung beſchließen: „Hochdieſelbe 
wolle zur zweifelloſen, eine jede andere Deutung ausſchließenden Verpflichtung und 
Vereidung aller Militairperſonen auf alle Landesgeſetze und insbeſondere auch auf 


die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 4. September 1831 die Eidesformel, mit welcher 


alle Militair⸗Perſonen verpflichtet werden, beſtimmter und genauer faſſen.“ Schon 
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die Verfaſſungs⸗Urkunde ſelbſt jtellt in ihrem achten und letzten Abſchnitt als eine 
„Gewähr der Verfaſſung“ in §. 139. ganz allgemein den „Eid auf ſie“ auf, in⸗ 
dem dieſer vorſchreibt: „Der Unterthanen-Eid und der Eid der Civil⸗Staatsdiener 
und der Geiſtlichen aller chriſtlichen Konfeſſionen iſt, nächſt dem Verſprechen der 
Treue und des Gehorſams gegen den König und die Geſetze des Landes, auch auf 
die Beobachtung der Landes-Verfaſſung zu richten.“ Wenn nun jedenfalls auch 
die Militair-Perſonen „Unterthanen“ ſowohl bereits vor ihrem Eintritt in den 
Militairdienſt ſind, als auch nach dieſem bleiben, daher auch die im Il. Abſchnitte 
der Verfaſſungs⸗Urkunde in den $$ 24. — 40. verbürgten „allgemeinen Rechte und 
Pflichten der Unterthanen“ ebenfalls haben, oder, wie dies das hohe Kriegs⸗Mi⸗ 
niſterium unterm 28. November 1845 der Deputation ausgedrückt hat — „in⸗ 
ſoweit die Verfaſſungs-Urkunde allen Unterthanen Rechte und Pflichten zuweiſt, 
die Soldaten durch Eintritt in das Militair dieſer, unbeſchadet ihres unbedingten 
Gehorſams, nicht verluſtig und nicht enthoben werden“, ſo dürften auch ſie, wenn 
nicht nach jenem F. 139. der Verfaſſungs⸗Urkunde, doch auch als „Unterthanen“ 
den (Unterthanen-) Eid nächſt dem Verſprechen der Treue und des Gehorſams ge— 
gen den König und die Geſetze des Landes auch auf die Beobachtung der Landes— 
Verſaſſung zu leiſten haben. Dies um jo mehr, als ſie, wie alle Unterthanen, 
auch ohne ſolchen Eid die Verfaſſungs-Urkunde, die Landes-Verfaſſung, als das 
erſte, das Grundgeſetz des Staats zu beobachten haben. 

Baden. — In der Sitzung der zweiten Kammer vom 20. Jan. führte 
die Tagesordnung auf die Begründung der Motion des Abg. Platz: Die Regie⸗ 
rung möge ſich bei dem Bundestage fur ein allgemeines Deutſches Preßgeſetz ver— 
wenden. Der Antrag auf Verweiſung des Antrages in die Abtheilung und auf 
Vorausdruck ward nach einigen Verhandlungen angenommen. 

Karlsruhe, den 20. Jan. Täglich laufen Adreſſen und Petitionen zur 
Unterſtützung von Welcker's und Zittel's Motionen ein. Die Motion Zit⸗ 
tel's auf volle Religtonsfreiheit hat indeß natürlich auch ihre Gegner und nament⸗ 
lich ſucht ihr die ultramontane Partei an einigen Orten durch Aufbringung von 
Petitionen zu ſchaden, und von anderer Seite glaubt unſer bekannter Profeſſor 
Stern ihr großes Ziel dadurch zu verkümmern, daß er in einer f. g. Beleuchtung 
„die wahre Glaubens- und Gewiſſensfreiheit“ als bereits „errungen“ hinſtellt und 
nur begehrt, daß der Staat den beſtehenden Kirchen innerhalb den geſchichtlich ge⸗ 
gebenen Grenzen auf ihre rechtmäßigen Grundlagen hin eine freiere Bewegung ge— 
ſtatten; „fremde Elemente“, worunter er offenbar den „Deutſch-Katholieismus“ 
und die volle Berechtigung der Iſraeliten verſteht, will übrigens der Hr. Profeſſor 
Stern ſich nicht eindrängen laſſen; fie gefährden ihm den chriſtlichen Staat! — 
Der Antrag Welcker's auf eine Adreſſe an den Großherzog erfreut ſich jetzt der 
Zuſtimmung der großen Mehrheit der Commiſſion. Der Abg. Dennig, welcher 
anfänglich gegen eine Adreſſe überhaupt ſich erklärte, hat ſich in Folge der genauen 
Erörterung der Sache in der Commiſſion von der Zweckmäßigkeie einer ſolchen 
überzeugt und für das Einbringen des vom Abg. Rindeſchwender verfaßten Ent- 
wurfs gefprochen und geſtimmt. Die Berichterſtattung erfolgt wohl ſchon in den 
nächſten Tagen. 

Würzburg, den 20. Jan. Heute wurde der Buchdrucker Thein polizeilich 
vernommen, welcher jenen Kalender von 1842 druckte, in welchem der Name des 
Diözeſan-Biſchof von Würzburg, Dr. Stahl, vor der Genealogie des Königs und 
königlichen Hauſes aufgeführt iſt. Ein ähnlicher Kalender ſoll ſich in Eichſtädt 
vorgefunden haben, und in dieſem die Genealogie des Biſchoſs, Graf Reiſach, 
gleichfalls vor der königlichen ſtehen. N 

Aus Baiern. — Vor etwa einem halben Jahte hatte die „Allg. Preuß. 
Ztg.“ eine Notiz enthalten, worin des Inſtitutes der Racheenſur in Baiern vor⸗ 
übergehend Erwähnung geſchah. Kurz darauf erſchien dagegen in der „Augsb. 
Allg. Ztg.“ eine Erklärung aus München, in welcher mit hochfahrendem Tone die 
Nachricht, daß die auswärtigen deutſchen Zeitungen in Baiern der Nacheenfur uns 
terſtellt ſeien, für Lüge und Erdichtung ausgegeben wurde. Man war damals 
im Lande höchlich darüber verwundert, wie Jemand die Stirn haben konnte, eine 
allbekannte, täglich vor Augen tretende Thatſache fo geradezu als nicht vorhanden 
wegzuläugnen, und nur der gänzlichen Darniederhaltung der einheimiſchen Prejie 
durch die Cenſur iſt es zuzuſchreiben, daß nicht ſchon damals Verwahrungen und 
Reelamationen dagegen erſchienen ſind Jetzt iſt aber die Sache ſelbſt vor der 
Kammer zur Sprache gekommen, und ein Deputirter aus dem Rheinkreiſe hat ſogar 
als Corpus delieti eine Zeitung vorgezeigt, aus welcher ein Artikel durch die nach— 
trägliche Cenſur ausgeſchnitten war. Was wird nun die „Allg. Pr. Ztg.“ 
dazu ſagen? Von der Miniſterbank hat man jetzt wenigſtens die Thatſache nicht 
mehr in Abrede zu ſtellen gewagt. Das Verfahren, deſſen ſich die Cenſoren im 
Rheinkreiſe gegen die auswärtigen Zeitungen bedienen, iſt ganz daſſelbe, welches 
früher in dieſer Beziehung in Rußland und Polen üblich war. Dort mochte man 
aber zur Einſicht gekommen fein, daß es unbillig ſei, wegen eines mißliebigen Ars 
tikels den Beſitzern der Zeitung durch das Ausſchneiden auch die unverfängliche 
Rückſeite zu entziehen. Man ſiel deshalb auf ein anderes Mittel, welches darin 
beſteht, daß man die anſtößigen Stellen mit einem ſchwarzen Firniß überzieht — 
ein Mittel, welches wir hiermit auch den bairiſchen Cenſoren anempfehlen wollen. 
Diesſeits des Rheines wiſſen Ih indeß die Cenſoren kürzer zu faffen. Sie behal— 
ten nämlich eines Artikels, einer Stelle oder eines einzigen Ausdrucks wegen, der 
ihnen nicht gefällt, ſogleich die ganze Zeitung zurück, und es kommt nicht ſelten 
vor daß ſich der Abonnent in Einer Woche mit zwei bis drei Blättern begnügen 
muß. Zugleich dient die Nachcenſur den da und dort nicht ſelten vorkommenden 
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als Deckmantel. Fehlt ein Blatt ſo heißt es dann immer, es ſei von der Cenſur 
zurückbehalten worden. Auch laſſen die Cenſoren, entweder weil ſie mit andern 
Amtsgeſchäften überlaſtet find, oder aus Ueberdruß an dem Geſchäfte, die Zeitun- 
gen nicht ſelten 12 bis 24 Stunden liegen, bevor ſie dieſelbe an die Poſt zurück— 
ſchicken. Die Eigenthümer ſind auf dieſe Weiſe doppelt benachtheiligt. Der Nach⸗ 
cenſur unterliegen gegenwärtig alle auswärtigen Blätter, mit Ausnahme der offi⸗ 
ziellen und öſterreichiſchen Zeitungen. Es darf auf dieſe Weiſe kein Gedanke paſ— 
ſiren, der nicht den königl. baieriſchen Stempel trägt. Hoffentlich werden die Stände 
mit aller Energie darauf dringen, daß dieſer Zuſtand doppelter Bevormundung, 
der mit Ausnahme von Oeſterreich und Rußland in keinem andern Staate mehr 
beſteht, ſo bald als möglich ſein Ende erreiche. 
N Oe Tec r rein ch⸗ 

Wien. Dieſer Tage kam es hier vor, daß ein Wachtpoſten in der Vorſtadt 
Landſtraße auf einem etwas feuergefährlichen Platze einen Vorübergehenden, welcher 
trotz mehrmaliger Ermahnung von Seite des Wachtpoſtens das Rauchen einer 
Cigarre nicht unterließ, ſondern den Poſten ſogar inſultirte, niederſchoß. 

Frankreich. 

Paris den 21. Jan. Der Moniteur veröffentlicht zwei Schreiben, welche 
der Marokkaniſche Botſchafter nach der am 17ten in feiner Gegenwart abgehalte— 
nen Heerſchau an den König und an den Herzog von Nemours gerichtet hat. In 
dem erſten ſagt der Geſandte: 

„Wir waren erſtaunt über ſo viel Gehorſam, Ordnung und Kraft; ja, Deine 
Nation verdient, daß Du ihr Sultan biſt, und Du verdienſt, einer ſolchen Na— 
tion zu gebieten. Stütze Dich einerſeits auf ſolche Stärke, andererſeits auf Ge— 
rechtigkeit, und Deine Dynaſtie wird zur höchſten Höhe emporſteigen. Wir wer- 
den täglich zu Gott flehen, daß er Deinen Ruhm mehre und ſeinen Segen über 
Dich ausſchütte. Und wenn wir für Dich beten, ſo beten wir auch für Deine 
edlen Kinder. O allmächtiger Gott, erfülle ſteis auch den geringſten Wunſch des 
großen Sultans Ludwig Philipp; mache feine zahlreichen Armeen zu einer Schub: 
wehr für Frankreich und Marokko und zum Schrecken ſeiner und unſerer Feinde.“ 

In dem Schreiben an den Herzog von Nemours ſind folgende Wendungen 
enthalten: 

„Als ich Dich an der Spitze dieſes Heeres ſah und in der Mitte Deiner Brü— 
der, erſcheinet Ihr mir wie junge Bäumchen um einen gewaltigen Stamm ge— 
pflanzt, um ſeinen mit Früchten beladenen Aeſten als Stütze zu dienen. Dieſen 
Stamm, Deinen Herrn und Vater, unterſtütze Du unabläſſig und hilf die mit 
den Früchten der Gerechtigkeit und desguhmes beladenen, ausgebreiteten Zweige 
aufrecht halten. Mögeſt Du in die Fußtapfen Deines Vaters treten. Bewahret 
die Rathſchläge, die dieſer mächtige Monarch Euch giebt, Dir und Deinen Brü⸗ 
dern. Folge feinem Beiſpiel; geleitet von ihm und mit dieſem herrlichen Heer un- 
ter Deinem Befehl, wirſt Du dem Ruhme Frankreichs neuen Glanz verleihen. 
Möge Gott über Dich, Deinen Vater, Deine tugendhafte Mutter und Deine Kin— 
der ſeine Gnade und ſeinen Segen ausbreiten. Wir erſuchen Dich, Frankreich 
dieſen Ausdruck unſerer Gefühle mitzutheilen, auf daß diejenigen, welche an un— 
ſerer Freundſchaft zweifeln, gründlich eines Anderen überzeugt werden.“ 

Mit Ibrahim Paſcha's Befinden ſoll es, nach einem Briefe aus Vernet, täg— 
lich beſſer gehen. Er empfängt viel Beſuch und Alle rühmen fein liebenswürdiges 
Benehmen, Viele auch feinen Edelmuth. Dagegen wird aus Florenz gemeldet, 
daß der Zuſtand des ſeit einigen Jahren dort lebenden, vom Schlage getroffenen 
Ludwig Bonaparte, Ex-Königs von Holland, ſich täglich verſchlimmere, und daß 
er den ſehnlichen Wunſch hege, ſeinen Sohn, der zu Ham gefangen ſitzt, noch 
einmal zu ſehen. \ 

Die letzten Depeſchen, welche vom Marſchall Bugeaud zu Oran eingegangen 
waren, hatten dort, nach Briefen vom 10ten d., große Bewegung verurſacht. 
Am 7ten brachen alle Truppen, deren man zu Oran entbehren konnte, Fußvolk 
und Reiterei, nach dem Innern auf; ſie ſollten angeblich ihre Richtung nach Mas⸗ 
kara nehmen, mit Ausnahme zweier Schwadronen des 3. Chaſſeur-Regiments und 
des vom Oberſt Valſin befehligten Gums, die den Weg nach Bel-Abeß einſchlugen. 
General Lamorieiére ſollte ſich mit Marſchall Bugeaud vereinigen, um Abd el 
Kader entweder den Rückzug abzuſchneiden, oder ihn wenigſtens aus Franzöſiſchem 
Gebiet zu vertreiben. Jedenfalls ſcheint das letzte Gefecht mit dem Emir an dem 
Wed Temda den Franzoſen keine Vortheile eingetragen zu haben. 

Paris den 21. Jan. Abends. Die Notirung der Rente iſt etwas gewichen; 
das Geſchäft war im Ganzen wenig belebt; die Preiſe der Eiſenbahnaktien erfuh— 
ren nur geringe Variationen. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer nahm Herr Thiers das 
Wort, die Politik der Regierung anzugreifen, vornehmlich in Bezug auf die Un— 
terhandlungen, die Terasanneration abzuwenden. Herr Guizot hat ihm heute 
geantwortet. Aus der Rede des Miniſters iſt die wichtige Erklärung hervorzuhe— 
ben: „Falls es über das Oregongebiet zwiſchen England und den Vereinten 
Staaten zum Krieg kommen ſollte, werde Frankreich die ſtrengſte Neutralität 
beobachten. 

Die Kirchen waren heute, am Jahrestag der Hinrichtung Ludwig's XVI., 
ſehr beſucht von Legitimiſten. Die „France“ iſt mit ſchwarzem Rande erſchienen. 

Die Expedition nach Madagaskar wird Ende Februar abgehen. 

Die Reforme meldet, daß im Kriegsminiſterium die Pläne ausgearbeitet wer- 
den, um den ſchon beſtehenden achtzehn Forts um Paris, ein neunzehntes hin— 
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zuzufügen. Dieſes neue Fort ſoll auf dem linken Seine⸗Ufer zwiſchen Asnieres 
und St. Ouen ſtehen und ſeine Feuer ſich mit denen des Forts la Briche bei St. 
Denis und des Mont⸗-Valerien kreuzen. 

Großbritanien und Irland 

London, den 20. Jan. Der Anti-Korngeſetz-Verein hielt vor einigen 
Tagen eine ſeiner beſuchteſten Verſammlungen in Mancheſter, auf welcher ſich die 
Anſicht ausſprach, daß Sir R. Peel einen feſten Getreide-Zoll vorſchlagen werde, 
daß man ſich aber auf nichts, als völlige Freigebung des Getraidehandels ein⸗ 
laſſen dürfe. ' 

Nach Berichten aus Malta war am 1. Jauuar der Prinz von Capua, Bruder 
Sr. Majeſtät des Königs von Neapel, mit ſeiner Gemahlin (Miß Penelope Smith) 
dort angekommen und wollte ſich einen Monat dort aufhalten. 

Am 22. d. wird das Parlament eröffnet. Mit äußerſter Spannung iſt dies⸗ 
mal aller Orten die Eröffnungsrede erwartet. Man hofft, zwei ſo wichtige als 
ſchwierige Gegenſtände darin berührt zu finden: die Korngeſetze und das Verhält— 
niß zur Nordamerikauiſchen Union. Die Bedeutung der Korngeſetzfrage iſt längſt 
erkannt; das Für und Wider wurde hundertmal dargelegt; zuletzt werden nicht 
Gründe, ſondern Leidenſchaften und Stimmungen entſcheiden. Anders iſt es 
wohl heute noch mit der Oregoufrage beſchaffen, die bei aller Ueberreizung dies- 
und jenſeits des Oceans ſorgſam abgewogen wird in ihrem nichtigen Werth, ver⸗ 
glichen mit den unermeßlichen Uebeln, die der Krieg, welchen ſie im Schooße 
trägt, über zwei andere große Länder, ja in der Rückwirkung über alle Theile der 
bewohnten Erde bringen dürfte 

Aus Lon don wird berichtet, daß die Agitation für und gegen die 
Korngeſetze in den letzten Tagen — weil die Entſcheidung ſo nahe iſt — 
einen hohen Grad erreicht hat. Ueberall im Lande beeilen ſich Protectioni⸗ 
ſten und Free⸗Traders, noch vor der am 22, Januar erfolgenden Eröffnung 
der Parlaments-Seſſion ihre Grundſätze auf den Dächern zu predigen. Die 
merkwürdigſte Erſcheinung dabei iſt die wachſende Viertel Million zu den 
Zwecken der Liga gegen die Korngeſetze. Bis zum 17. Januar waren gezeichnet: 
zu Mancheſter 75,600 Pfd. Sterl., zu Liverpool 11,000 Pfd., zu Leeds 
34,000 Pfd. — im Ganzen, einſchließlich mehrerer minder ſtarken Poſten 
128,000 Pfd. (faſt 1 Million Thaler). a N 

Aus allen Gegenden Irlands, beſonders aus Limerick, lauten die Nachrich— 
ten immer bedenklicher. Es ſcheint zu einer allgemeinen Verbindung und militairi— 
ſchen Organiſation aller Eigenthumsloſen gegen die wenigen großen Eigenthümer 
zu kommen; da die großen Grundherren meiſt Abſenters (aus dem Lande abwe⸗ 
ſend) ſind, ſo haben vor Allem ihre Pächter unter dieſer Auflöſung aller beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe zu leiden. Kaum war der Pächter Lehy getödtet und zwei Po⸗ 
lizeibeamte tödtlich. verwundet, fo wurde ſchon am folgenden Tage der reiche Päch⸗ 
ter Lynch zu Aüglesborough erſchoſſen. Außerdem find die Dubliner Zeitungen 
mit Nachrichten von geringeren perſönlichen Beleidigungen, Diebſtählen und 
Drohungen angefüllt. Beſonders werden viele Feuerwaffen durch Drohungen er⸗ 
preßt oder mit Gewalt weggenommen. Am meiſten zeichneten ſich die Rockiten 
und die Whiteboys aus, welche dieſen Krieg gegen das Eigenthum von Jugend 
auf gewohut ſind. . 

In den Ruſſell ſchen Kohlengruben in der Grafſchaft Mon mouth fand am 
14. Jan., als 150 Arbeiter darin beſchäftigt waren, eine Exploſion ſtatt, die 
30-35 davon das Leben gefoftet hat. Funfzehn Leichen waren bereits bei Ab⸗ 
gang der Nachrichten gefunden. Der Schrecken über das Unglück iſt um ſo grö⸗ 
ßer, als bisher keine derartigen Vorfalle in dieſem Bezirke vorgekommen ſind. 

S nich w. u Ton 

Bern. — Die Proklamation des Großen Rathes an das Volk liegt vor 
uns. Sie iſt einfach und ruhig, ohne übrigens etwas beſonders Bemerkenswer⸗ 
thes zu enthalten. — Die „Berner Zeitung“ ſpricht ſich, obwohl nicht heftig 
für Verwerfung der Großrathsbeſchlüſſe durch die Urverſammlungen aus. Ar 

Das Comite von Fraubrunnen hat die Ausſchreibung einer allgemeinen Volks⸗ 
Verſammlung in Bezug auf das Zehnte und Zinskaufgeſetz beſchloſſen. Tag und 
Ort der Verſammlung werden noch näher bezeichnet werden. (Berner. 3.) 

Solothurn. — Ueber die Verhaftung des Hrn. Altregierungsrath Lorenz 
Baumann durch die großherzoglich badiſche Polizei theilt die „N. 3.“ folgende ud 
here Angaben mit: Hr. Baumann hielt ſich ſeit etwa drei Monaten als politi⸗ 
ſcher Flüchtling bei ſeinem alten Geſchäftsfreund, Hrn. Bally in Schönenwerth 
Kanton Solothurn, auf. Hr. Bally beſitzt in Säckingen eine Seidenfabrik. Am 
6. Januar reiſte Hr. Baumann in Geſchäften des Hrn. Bally nach Saͤckingen. 
Am 11. Januar Abends wurde derſelde verhaftet. Man führte ihn in das uralte 
Fräuleinſtift von St. Fridolin. Am 12. wurde er auf das Amt geführt und ver⸗ 
hört. Seine Verhaftung ſoll nicht wegen ſeiner Theilnahme an dee politiſchen 
Wirren ſeines Kantons, ſondern begründet auf einen Steckbrief der Luzerner Re⸗ 
gierung, die ihn als Mitwiſſer und Begünſtiger des am Rathsherrn Leu verübten 
Mordes beklagte, ſtattgeſunden haben. Der Regierungsrath hat erkannt, daß 
Hr. Baumann vermöge ſeines längern untadelhaften Aufenthalts im Kanton So— 
lothurn Anſpruch auf den hieſigen Staatsſchutz zu machen habe, und hat auch 
deshalb feine Fürſprache bei dem badiſchen Geſandten in Freiburg eingelegt. Zu 
gleicher Zeit wurde das Oberamt Olten-Gösgen beauftragt, ſich mit dem badi⸗ 
ſchen Oberamtmann von Weinzierl in daherige Correſpondenz zu ſetzen. 

Ihnen aß enn. N 


Rom, den 12. Jan. (A. 80) Die Unterhandlungen des Grafen von 
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Neſſelrode mit dem Cardinal⸗Staatsſekretair werden lebhaft betrieben und heute 
Vormittag hatten beide Staatsmänner eine lange Conferenz. Dem [Ruffifchen 
Reichskanzler zu Ehren gab der Ruſſiſche Geſandte, Geheimerath von Butenieff, 
geſtern ein großes Gaſtmahl, zu welchem außer den fremden Repräſentanten meh- 
rere Cardinäle und Prälaten eingeladen waren. Wenn keine unvorhergeſehenen 
Umſtände dazwiſchen treten, gedenkt Graf von Neſſelrode am 15. d. M. von hier 
nach dem Norden abzureiſen. — Nach den letzten Nachrichten aus Palermo geht 
es der Kaiſerin von Rußland bedeutend beſſer und die Aerzte hoffen, daß fie Mitte 
nächſten Monats jene Stadt verlaſſen und ſich hierher begeben könne. 

Nach einem Brief aus Rom vom 12. Januar in der Augsb. Allgem. Ztg. 
lauten die Mittheilungen aus den Provinzen nicht tröſtlich für die Regierung; in 
Pergola Streit mit der Behörde, wobei die bewaffnete Macht einſchreiten mußte; 
in Imola ward der Verſuch gemacht, aber vereitelt, eine Abtheilung der Schwei⸗ 
zertruppen zu entwaffnen. In Forli iſt der Polizeiinſpektor auf der Gaſſe erſchoſ— 
ſen worden. Angriffe gegen einzelne Perſonen, ſo wie Anfälle der Eilwagen und 
Poſten gehören zur Tagesordnung. 

Palermo, 10. Jan. Obgleich auch hier endlich der Winter ſich eingefun⸗ 
den hat und die Tage kühl, ja mitunter kalt ſind, ſo ſieht man doch täglich die 
hohen Herrſchaften im offenen Wagen durch die Stadt nach dem Velmonte-Hügel 
fahren. Die meiſte Zeit verweilt jedoch die Kaiſerin in dem Garten von Olivuzzo, 
wo trotz des winterlichen Wetters die ſchönſten und ſeltenſten Pflanzen in Blüthe 
ſtehen. 

Der Großfürſt Konſtantin, welcher heut die hiefigen Kirchen in Augenſchein 
nimmt, wird am 18. oder 19. d. M. am Bord der Dampf-Fregatte „Kamſchat⸗ 
ka“ eine Fahrt um Sieilien und nach Malta unternehmen. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Mainz, 21. Jan. (Mainz. Z.) Heute Nachmittag wurde Maximilian 
Ss ski von den Geſchwornen für ſchuldig erklärt, an dem Privatmann 
Franz Neef von Mainz einen Raubmord begangen zu haben, und von dem Aſ⸗ 


ſiſenhof zur Hinrichtung durch das Fallbeil auf der Eisgrube in Mainz verurtheilt. 
— In der allgemeinen Zeitung vom 15. Januar befindet ſich unter der Auf⸗ 
ſchrift „das evangeliſche Bisthum zu Jeruſalem“ eine intereſſante 
Schilderung der dortigen Verhältniſſe; unter Anderm ſteht auch deutlich zu leſen: 
Aber die merkwürdigſte Erſcheinung mag wohl für die Bekehrungsannalen unſerer 
Zeit ein geborener Proteſtant aus Danzig geliefert haben. Derſelbe iſt nämlich in 
Jeruſalem zum Judenthum bekehrt worden. Das freilich begreift ſich leicht. macht 
engliſches Geld Chriſten, ſo kann auch jüdiſches Geld Juden machen. Der befehrre 
Danziger wurde von feinen neuen Glaubensbrüdern mit einem Nimbus von Vers 
ehrung umgeben, und zu höhern Studien auf Nationalkoſten nach Frankfurt geſchickt. 

Im „Schwäbiſchen Merkur“ heißt es in einem Correſpondenz⸗Artikel aus Mün⸗ 
chen: In der Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 13. Januar habe es, 
bei überaus gedrängt beſetzten Tribunen und Gallerien, auch an vornehmen Da— 
men und ſolchen Frauen nicht gefehlt, die zur Nebenunterhaltung den Strickſtrumpf 
mitgebracht hätten! 

Man bemerkt ſeit einiger Zeit unter den Zigeunern in Spanien eine auffallende 
Bewegung und Rührigkeit; viele davon ſcheinen ſich bereit zu machen, das Land zu 
verlaſſen, und es geht die Sage, daß fie Alle nach Afrika und zwar nach Marokko 
auswandern wollen; der Name Abd el Kader iſt in Aller Munde. 

Die in Marſeille erſcheinende Gazette du Midi vom 15. giebt einen ihr „von 
achtbarer Hand“ zugekommenen Brief aus Algier vom 10, der eine ſchaudervolle 
Schilderung von der Lage der Armee in Afrika macht. Der Marſchall habe bis 
jetzt alle Warnungen, keine Winterfeldzüge zu unternehmen, in den Wind geſchla— 
gen, jetzt habe ihn das Klima Algiers ereilt und geſtraft, ein Viertel der afrikani⸗ 
ſchen Armee ſei durch Hunger und Kälte zu Grunde gegangen und die Soldaten 
ſeien bei Märſchen im Regen und Sturm auf eine Viertel-Ration beſchränkt. 
Man lagere unter freiem Himmel auf dem Schnee der Gebirge oder in dem grund- 
loſen Kothe der Ebenen. Die algieriſchen Journale, unter des Marſchalls Ge- 
walt ſtehend, dürften nichts davon erzählen, allein bald werde die Wahrheit ſich 
Bahn brechen und man von dem Schickſale der Armee in Afrika ſprechen, wie von 
dem ruſſiſchen Feldzuge im J. 1812. 


— ...... —.t.. ...... ... — 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 29. Januar zum Erſtenmal: Die 
Kinder des Regiments, oder: Der Invalide. 
Vaudeville in 3 Akten, frei nach Les enfaus de 
Troupe von Friedrich Blum, Muſik von verſchie⸗ 
denen Componiſten. 


Die in voriger Woche ſtattgefundene Aufführung 
der Oper „Lucia von Lammermoor“ war fo ge⸗ 
lungen, daß wir die reſp. Theater- Direktion um 
eine baldige Wiederholung erſuchen, und zugleich 
nicht umhin können, das Publikum auf dieſe Oper 
aufmerkſam zu machen. 

Mehrere Theaterfreunde. 


Bekanntmachung. 

Da in dieſem Jahre prprtr. 4,000,000 Ziegel 
für den hieſigen Feſtungsbau von Privatziegeleien 
angekauft werden ſollen, fo ergeht an alle Diejeni— 
gen, welche Ziegel hierzu liefern wollen, die Auffor— 
derung, bis zu 

Dienſtag den 3ten Februar c. Morgens 

9 Uhr 

in einer verſiegelten Eingabe mit Vermerk des In⸗ 
halts auf der Adreſſe, ihre Offerten in der gewöhn⸗ 
lichen Art einzureichen. Die einzelnen Quantitäten 
und deren Ablieferungs-Orte ſind im Bureau der 
unterzeichneten Direktion zu erfahren, woſelbſt auch 
die Bedingungen für die Lieferung und für die Form 
der Offerten ausliegen, welche genau befolgt und ein— 
gehalten werden müſſen, weshalb hierauf aufmerks 
ſam gemacht wird. 

Poſen, den 25. Januar 1846. 

Königl. Feſtungs-Bau-Direktion. 


Auktion. 


Die Auktion von verſchiedenen Gegenſtänden, wo⸗ 
bei Gas⸗ und andere Lampen ſich befinden, wird 
Mittwoch den 28ſten und Donnerſtag den 
29ſten Januar c. Vormittags von 10 Uhr ab, 
und Nachmittags von 4 Uhr ab Champagner und 
Rheinwein im Auklions-Lokal Friedrichsſtraße Num⸗ 
mer 30. fortgeſetzt. 


Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.-Komm. 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland 
in Gotha. 

Für den großen Nutzen und die vielfache Anwen⸗ 

dung der Lebens verſicherungen bieten die neueſten 

Ergebniſſe obiger Anſtalt abermalige Belege dar. 


In dem nun abgelaufenen Geſchäfts-Jahr iſt eine 


Summe von 
378,700 Thaler 
an die Hinterbliebenen von 
233 geſtorbenen Mitgliedern der Bank vergü⸗ 
tet und durch dieſe Erbſchaften der Grund zum 
Wohlſtande mancher Familie gelegt, manche vor 
Verfall bewahrt worden. 

Die Bank erfreut ſich fortwährend der lebendigſten 
Theilnahme. Im vorigen Jahre wieder durch einen 
Zugang von 

1019 neuen Mitgliedern bereichert, zählte 
ſie am Schluſſe deſſelben 

13,490 Verſicherte, mit 

21,600,000 Thlr. Verſicherungsſumme. Bei 
einer Jahreseinnahme von 

920,000 Thlr. für Prämien und Zinſen, war 
fie nicht nur vollkommen im Stande, obige Sterbe— 
fallzahlungen zu beſtreiten, ſondern noch eine bedeus 
tende Summe zu erübrigen, welche dereinſt als Di⸗ 
vidende unter die Verſicherten zur Vertheilung kommt. 
Durch dieſen Ueberſchuß erhob ſich der Fonds der 
Bank auf 

4,300,000 Thlr., wovon 4 Millionen hypothe⸗ 
kariſch ausgeliehen find. Die Dividende für 1846, 
aus 1841 ſtommend, beträgt 

25 Procent. 

Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen, laden wir zu weiterer Theilnahme an den Vor- 
theilen obiger Anſtalt ein. 

Poſen den 27. Januar 1846. 

C. Müller & Comp. 


Warnung. 


Ich habe erfahren, daß ein hieſiger Bürger drei 
angeblich durch mich ausgeſtellte Schuldſcheine über 
700 Thlr. aus dem Jahre 1819 und 1822 umzuſetzen 
beabſichtigt. Ich erkläre dieſe Schuldſcheine und die 
darunter befindlichen Unterſchriſten für falſch und 
warne hiermit Jedermann vor dem Ankauf dieſer 
ſalſchen Documente. 

Poſen, im Januar 1846. 

Eee en. 


Das Grundſtück Nr. 65. Schützenſtraße, ift ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Die näheren 
Bedingungen erfährt man bei Herrn Orthmann, 
Markt Nr. 8. 


Eine auf der Friedrichsſtraße No. 22. gut gele⸗ 
gene und wohl eingerichtete Bäckerei iſt ſofort zu 
vermiethen und zu Oſtern d. J. zu übernehmen. 
Die Bedingungen ſind bei dem Eigenthümer zu 
erfahren. 


Zwei elegante Wohnungen von 5 und mehreren 
Zimmern nebſt Stall und Wagenremiſen, ſind, zu 
Oſtern beziehbar, am Neuſtädtſchen Markt Nro. 3. 
zu vermiethen. 


Zwei Wohnungen find von Oſtern ab im Hotel 
de Vienne zu vermicthen. 


Saamen= Offerte. 

In der Beilage überreiche ich den geehrten Saa⸗ 
men⸗Conſumenten mein Preisverzeichniß von Ger 
müſe⸗, Ockonomie⸗, Grass, Holz- und Blumen- 
Sämereien ꝛc., und bitte ergebenſt, mir werthe Auf⸗ 
träge auf meine Produkte gef. per Poſt zugehen zu 
laſſen. Heinrich Mette, 

Kunft: und Handelsgärtner in Quedlinburg. 
— —— — — ke — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fouds- und Geld- Cours- Zettel. 


Zıns-|Preus.Cour 
Fuss. | Brief. Geld. 


Den 24. Jannar 1846, 


Staats-Schuldscheiwe ,..... 34 | 7 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. — 88 71 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 964 | 9% 
Berliner Stadt- Obligationen... | 34 | 984 | 98 
Daz, dim Win Bars s& u ; — — 8 
e Pfandbriefe . . 34 5 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 10235 
dito dito dito 3195 | 944 
Ostpreussische dito. 31 — 97 
pommersche dito 3197 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 981 — 
Schlesische gita n 3} | — |! 974 
dito v. Staat. g. Lt. 83. 319614 — 
Friedrichsd 2... 7 — | 1375| 1374. 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. — I 11} 
Deu d ee eers.ee., — 4 54 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn. 1 5 .— — 
dto. dto, Prior. Oblig. ... 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — — 
dto. dte. Prior. Oblig, . 4 — — 
Berl. Anh. Eisenbahn. — 1154 114 
dto. dte. Prior. Oblig .. 4 — 1993 
Düss. Elb. Eisenbahnn >» | — | — 
dto. dio. Prior. Oblig,. ,, 4 971 971 
Rhein, Eisenbahnn 7 — | 87 — 
dio. die. Prior. Oblig .. 4 981 — 
dto. vom Staat garant. 314 — — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 44 — — 
do do. Prior.-O bl. 4 — — 
do. do. F — | %4 97K 
Url.-Stet. E. Lt. A und B. — 116 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 — — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eiseub 4 — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 — 4 — 
Bonn Kölner Eisenbahn. P 5 — — 
Niedersch. Mk, v. ..... 8 4 98 — 
do Priorität 4 981 — 


# 


